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Beziehen wir, um die Vergleichung zu erleichtern, diese Resa\tate auf ein Gramm Eisen, so hat man im 

ungekohlten Eisen 3 St. 50 Min. 9 St. 10 Min. 
1ang geglühten Eisen lang geglühten Eisen 

Gramm Gramm 

0·03253} 
Gramm 

0•02189} chemisch geb. Kohlen~toff 
Graphit . 

0·00271} o·oouoo 0·00271 0•01379 0·04632 0·02081 0·04273 

Schwefel . 
Phosphor 

0·000402 
O·OOOlül 

Spor 
0·000283 

0·000095 
OOOO;Wl 

Nach 3 Stunden 50 Minnten war die Kohlung beendet 
und die ge•ammte Kohlenstoffzunahme betrug 0·0436 Gr; nach 
9stündiger Feueraug war selbe nur 0·0401 Gr. 

Der :Schwefel war beinahe verschwunden und der P.hos· 
phorgeLalt nm 0·00016 Gr., respective nach 9 Stunden um 
0·00028 Gr. höher geworden. 

Durch die Wirkung der Hitze war ein Theil des chemisch 
gebundenen KohleustoJI'es in graphitische Form übergeföhrt 
worden. 

Unwillkürlicb muss man fragen, ob diese geringen 
Dift'ereuzen von Schwefel und Phosphor im Eisen, welche 
schliesslich bei den Versuchen über die Cementation nachge· 
wiesen wnrdeu, nicht von Fehlern bei den Aualysen herrühren, 
- welche, wenn auch noch so klein, bei grossen Zahlen be· 
trächtlich werden, indem die Gewichtsbestimmungen bei ein· 
zeinen Gramwen gewacht, auf die ganzen Eisenstangen von 
~-5 Kilo btzogen wnl'den. 

Ohne <lass ein Zweifel rege würde, sieht man es leicht 
ein, dass das Eisen bei der Cementation (wenn wir den Kohlen· 
sto1f nicht in Betracht ziehen) Silicium und Phosphor 1 welche 
in der Holzkohlenascbe vorhanden sind, aufnimmt, - dass 
sich Schw~fel abscheidet, und dass die Spuren von Arsen bei 
der A.bwage nach der Cementation nicht mehr zu entdecken 
sind; - aber man könnte erwarten, dass eine cementirte Eis•m· 
11tange da~ ganze Eisen, welches in derselben vor der Kohlung 
'"orhandtll war, noch enthalten müsste, um so mehr da man 
nicht webs, in welchen. Zustande 11ich das Metall verflüchtigen soll. 

De11sen ungeachtt>t fand bei allen drei Versuchen, welche 
ich vo1hin erwähnte, ein Verlust an Eisen statt, und blieb er 
gldich gering, sll war er doch coutant. 
Für Eisen von Ria Nr. 1 war er 0·00014 

n n " 2 n o·oooos 
n scliweui11che, Bi.sen „ „ 0·00016 

Um den Ei1Jf!uss von Felilern Lei der Analyse zu nr­
meiden ode1· weuigsLons auszugleichen , - um aber namentlich 
zu constatiren, ob Eisen wirklich abgeschieden worden ist, wäre 
e11 nothwendig anfänglich die Menge Kohlenstoff, die man für 
den ganzen Einsatz reinen Eisens nimmt, zn bestimmen und wenn 
dann die Gewichtszuuahme durch die Cementation ermittelt 
ist, das ent>chwunuene .Metall in dem Cemeut wieder anf· 
zusncht:u. 

Waa den Kohlenstoff anbelangt, warde der Fehler nicht 
T~rgrö.•sert werden; man wird es aber anderseits nur mit so 
~eringen Quantitäten lletall zu thun haben, dasa man aof 
diesem Wege, bei 1/ 18 Milligramm der Snbstanz, nicht im Stande 
ware tline Correctur anzubringen. 

(Schluss folgt.) 

Der Abbau in dem königl. preussischen Steinsalz­
bergwerke zu Stassfurth. 

Von Al. He p p n er, k. k. Bergverwalter in Hall. 

(Mit Fig. 6 und 7 auf Tafel XIV.) 

Im Hinblick auf die über das Stassfnrther Steinsalz­
bergwerk bereits bestehende und neuestens wieder von sehr 
11chätzenswerthen Seiten bereicherte Literatur, beschränkt sich 
der VerfaHer im Folgenden, von seinen an Ort und Stelle ein­
geholten Informationen nur einige Daten über den Abbau 
vorzuführen. 

Das sehr ausgedehnte Steinsalzlager ist in Stassfnrth 
selbst durch zwei Schächte aufgeschlossen, welche 669

/ 3 Fass 
anseinander . liegen und wovon der eine - Von der Heyd -
als Fahr- und Wasserhaltungsschacht, der zweite - Manteuffel· 
schacht -· als Fördt1rschacht dient. 

Bei 1066 Fuss oder 160 Lachter steht die tiefste Sohle 
an, auf welcher der Abbau auf Steinaalz dem Hauptstreichen 
und dem Verflächen nach ansgerichtet ist. 

Dem H11.uptstreichen nach wurde das Lager gegen Norden 
auf 5CO Lachter und gtgen Süden bis an die Anhalt-Dessau'sche 
Landesgrenze auf 320 Lachter aufgeschlossen. In das Liegende 
haLen die Vefäuchsschläge 1500 Fuss, uud iu das Hangende 
274 Fass Lauge. Die~e Oerler werden 12 Lachter weit und 
4 Lachter hoch getriehen. Zwischen diest1u Oorlern bleibt ein 
Pfeiler von circa G Lacht~r Breit11 und liO Lachter Läuge. 

Obt1r ilieser Steinsalzabbausohle sind 5 Etagen oder 
Regionen, welche hier Wetter.sohlen geuannt werden, auf den 
oberen wird der Kalisalzbau betrieLen. Dieser Abbau geschieht 
aal' die Weise, dass wie beim SLeinsalzabbau 11owohl im 
Hangenden als im Liege11.den Ausrichtungsl.iaue mit 4 Meter 
Weite u11d 2 Meter Höhe getrieben werden. Von diesen aus 
werden die querschlägigen Abbauörter derart augelegt, d11s11 
zuerst der sogenannte Einbruch mit 8'/9 Meter Weite und 
2 Meter Höhe, und später die darüber liegende First mit d~r 
gleichen Weite und. 6'/1 Meter Höhe angelegt wird, demnach 
die ganze Höhe eines solchen AhLauortes 8 1/ 1 Meter bei 8 1/ 1 

M~ter Weite ausmacht. Die Pfeiler im Kalisalzabbaue sind 
G Meter stark mit verschiedener Läuge. 

Dit1 Zeichnung Fig. G und 7 'fafel XIV gibt eine deut· 
liehe Anschauuu!!; über die hi~r lie~chriebene Abbaumethode. 

Bei der Be~chreibung des Friedrichshaller Bergbau· 
betriebes in Nr. 39 1. J. dieser Zeitschrift wurde erwähnt, dass 
dort der sogeuannte Einbruch. ob11n augelegt wird, währeud er in 
Stassfurth auf der Sohle getrieben wird. Vfole Ver11uche haben 
die Ueberzengnng verschafft, dass die letztere Methode weitaus 
die vortheilhaftere ist. 

Die Wetterführung wird dadurch erzielt, dass vor den 
Oertern die Wettersohlen mittelst Durchlöchernng der Schweben 
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communicirend gemacht und die znrückgelassenen Oeffnnngen 
wieder zugemacht werden, was in der oben erwähnten Skizze 
durch Pfeile angedeutet wird. Znr Erri:ielnng eines lebhafteren 
Wetterwechsels, insbesondere aber anch wegen einer zweiten 
Förderung, wird nordwestlich von den bestehenden Schächten 
circa 500 Lachter und 30 Lachter querschlägig im Hangen­
den von der tiefsten Sohle ein Schacht abgeteuft, der im 
Juni 1873 angehauen wurde und in kurzer Zeit die Ka!isalz­
region erreichen wird. 

Die jährliche Erzengnng ist verschieden, und kann für 
die letzteren Jahre mit durchschnittlich 3,000000 Centner an­
genommen werden, wovon 1,000000 Centner Steinsalz und 
2,000000 Centner Kalisalze sind. 

Zn dieser Erzengnng sind in der Grube beschäftigt 
220 Mann, wovon nnr 60 Mann Häuer sind, währtind die 
übrigen theils als Förderer, theils als Ausscheider, theils als 
Schienenleger verwendet werden. 

Bei der Kalisalzgewinnnng ist grösstentheils das ge­
wöhnliche Handbohren, bei der Steinsalzgowinnnng im Ein­
bruche gleichfalls das gewöhnliche Handbohren , beim First­
abbaue jedoch hanptsächlich die Lisbet'sche Handbohrmaschine 
in Anwendung. 

Al8 Sprcngmateriale wird dnrcliaus Pulver verwendet, 
Dynamit wird als zn kostspielig und wegen zn heftiger Wir· , 
knng vermiedtin. 

Die Häuer arbeiten im Gedinge und bekommen fiir 
1 Knbikmeter bei der Kalisalzgewinnung im A.usrichtnngsbaue 
4 Mark, bei llen querschlägigen Abbaui!rtern im Einbruche 
22 bis 24 Gros eben und in der First 4 bis 5 Groschen per 
Kubikmeter. 

Die weiteren Verstrecknngen im Liegenden als Fort­
setzung der A.bbanörter , anf der Zeichnung mit d bezeichnet, 
werdon Schleppörter genannt, und daselbst wird för die Ge­
winnung von 1 Kubikmeter Kalisalz 11 bis · 12 Groschen 
br.zahlt. Beim Steinsalzabbau ist im Einbrnch fiir 1 Kubik­
meter 35 Groschen und in der First 6 bis 7 Groschen als 
Geding eingeführt. 

Bei grossEm Fleiss ka11n ein Hänor in einer 8stündigen 
Schicht 1 Thalcr bis 1 Thaler 5 Groschen verdienen. 

Haller Salzberg den 15. October 1875. 

Literatu1·. 
Vollstiln1lige lllnss-, Gewid1ts • und Preis. Reduc· 

ttons-Tnbellen fllr die A.n11·endung des metrischen Systems 
in Oesterreicb. Von Josef llr„uik, Professor an der k. k. 
Bergakademie in Pribram. Begntacbtet und empfohlen von der 
k. k. Normal-Aichungs · Commission in Wien. Stereotyp -Aus­
gabe iles Gesammtwerkes in einem Bande, Zweiter Abdnck. 
Prag 1875. Verlag von F. Tempsky. Preis 3 fl. 60 kr. 

Die richtige Erkenntniss, dass die ans Anlass der obli· 
gatorischen Einfübrn-ng des Metermasses in Oesterreich erschie­
nenen Publicationen zwar reich an Zahl sind , aber meist ohne 
richtiges Verständniss bearb~itet wurden, so dass sie bei allem 
Schwulst dennoch nnznreichend und nebstbei grossentheils auch 
nicht fehlerfrei sind, veranlasste den Herrn Verfasser, welcher 
auf dem Gebiete grösserer tabellarischer Arbeiten, insbesondere 
durch sein „ Gemeinnütziges mathematisch- technisches Tabellen· 
werk", &ich bereits verdientermBBsen den besten Ruf erwarb, 
,r-in umfassendes, allen Bedürfnissen vollkommen 
"'n t sprechendes Werk für die Rednction der bisher in 
Oeaterreich gebräuchlichen Masse und Gewichte, sowie ihrer 

Preise nach metrischem !fass nnd Gewicht und umgekehrt zu 
verfassen. 

Nicht nur ist die Anordnung der Tabellen änsserst 
bequem fiir den Gebrauch, so.ndern die bekannte Gewissen­
haftigkeit des Herrn Verfassers und seiner Mitarbeiter ist auch 
Bürge dessen, dass das Werk fehlerfrei ist. Eine sichere 
Gewähr für die grossen Vorzüge desselben ist darin zn finden, 
dass das k. k. Handelsministerium anf Grund eingehender 
Prüfung uud Empfehlung von der k. k. Normal- Aichnngs­
Commission die Herausgab~ unterstützt und eine bedeutende 
Anzahl Exemplare für den Amtsgebrauch übernommen hat, 

Wir empfehlen also das vortrelfliche Werk - welches 
ein ebenso sicheres, als unentbehrliches Hilfsmittel bei der 
bevorstehenden obligatorischen Einfiihrnng des metrischen 
Masses nnd Gewichtes bildet - bestens und dies umsomehr, 
als auch die Verlagshandlung bestrebt war, dnrch würdige 
Ansstattung des Werkes hei im Verhältnis& zum Gebotijnen 
sehr mässig gestelltem Preise den wohlwollenden Intentionen 
des k. k. Handelsministeriums gerecht zu werden. 

Es ist uns wegen Raummangel unmöglich, den 11ehr 
reichen Inhalt des Gesammtwerkes vorzufäbren und müs;en wir 
uns zn bemerken beschränken , dass die folgonden Abtheilungen 
desselben auch beRonders zum Preise von je 70 Nkr. zu beziehen 
sind, nnd zwar: 

1. Einleitender Tb eil (allgemeine Belehrung zum ltiichteren 
Verständniss und Gebrauch der Tabellen und über das Meter­
mn~s im Allgemeinen). 

2. Erstes Heft. Längenmasse. 
i'\. Zweites Heft„ Flä.r.hen • Ullll kubische Mas,··. 
4. Drittos ·Heft. 'frocken - und Flü~sigkeib- Iloiilmasse. 
5. Vierte~ Heft. Handels - (incl. Zoll-) und Apotheker­

Gewicht. 
6. Fünftes Heft. Silber- (Mark-) Gold- und Jnwelen· 

Gewicht. 
7. Sechstes Heft. Englische Masse und Gewichte. 

. Ausser dem Hauptwerk, welches die directe Verwaudlnng 
- ohne Addition - von dreizilfrigen Ze.hlen gestattet und 
269 Seiten gr. 8 umfasst, wurde auch eine Taschenau s­
g ab e in kleinerem Format veranste.Itet, welche die directe 
Verwandlung zweizifferiger Zahlen gestattet, sonst die gleiche 
Einrichtung und Inhalt wie das Hauptwerk hat und blos 111. 
(elegant gebnnden 1 fl. 30 kr.) kostet. 

Zu dem3elben Preise ist endlich auch eine V o 1 k 8 aus­
g ab e des Werkes erschienen, welche bei änsserster Leicht­
fasslichkeit alle gewöhnlichen Verkehrsverhältnisse besonders 
berücksichtigt. Letztere beiden Ausgaben sind anch mit böh­
mischem Text zn he.ben. 

In allen drei Ausgaben wird auf thnnlichst kleinem Re.um 
möglichst viel wohlgeordneter Stoff geliefert und boi grösst­
möglichster Vollständigkeit zngleich vollkommene Uebersichtlich­
keit und bequeme Handhabung erzielt, weshalb die H r ab ak'schen 
Tabellen in Vollständigkeit, Zweckmässigkeit- der Einrichtung 
uni! Correctheit wohl unerreicht bleiben werden. 

Briefkasten der Redaotlon. 
Zur ersten Dio.mant • Tlefbohrnng in der Schweiz. 

Wir tragen zn der Mittheilnng in Nr. 46 1. J. dieses Blattes 
nach, dass nach einer Nachricht des „Schwäb. Merknr" der 
le.nfende Fnss der betreffenden Bohrung auf circa 100 FranCB 
zn stehen kam. 

Belastungs-Probe fllr Fahrseile. Ein „Ungenannt 
sein wollender" ersucht uns um Veröffentlichung des Vorschlages, 
die Fahrseile vor der Benützung dadurch auf ihre inta.cte 
mehrfache Tragfähigkeit direct zu erproben, dass das bis in's 
Schach ttiefste niedergelassene , also ganz ausgestreckte Seil 
eine entsprechende Mehrbelastung über die normale erhii.lt, 
worauf diese Mehrlast angehoben werden soll. 

Hiezu bemerken wir, dass diese Methode in allen jenen 
vielen Fällen, wo mit denselben Seilen Menschen und Materia­
lien gefördert werden, ohnehin current geübt wird, da die 
Seile bei der Förderung von Erz und Kohle stets eine grössere 
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